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Firmen geben regelmäßig 
Nachhaltigkeitsberichte 
heraus, und wer in diesen 

Tagen aufmerksam die Wer-
beplakate anschaut, bemerkt 
vielleicht, dass auch Kinder-
kleidung mit diesem Begriff 
beworben wird. 

Nachhaltigkeit bedeutet, 
nicht auf Kosten von Men-
schen in anderen Regionen 
und nicht auf Kosten zukünf-
tiger Generationen zu leben. 
Der Grundstein hierfür kann 
bereits in Kita und Grundschu-
le gelegt werden. Dabei soll es 
nicht darum gehen, die Kinder 
mit komplexen Problemen zu 
überfrachten. Es liegt jedoch 
in unserer Verantwortung, sie 
angemessen und altersgemäß 
auf das Leben in unserer kom-
plexen Weltgemeinschaft vor-
zubereiten.

Wie kann dies besser ge-
lingen als in faszinierenden 
Waldprojekten, in denen Kin-
der die wechselseitige Abhän-
gigkeit von Mensch und Natur 
erfahren? Der Waldpädago-
gikworkshop in Niedersach-
sen war Teil des von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt 
und der Bingo!-Projektför-
derung Schleswig-Holstein 
geförderten bundesweiten 
Projektes „Der Wald ist voller 
Nachhaltigkeit“. 

In diesem Projekt wurden 
Försterinnen und Förster so-
wie Erzieherinnen und Er-
zieher im Bereich Bildung 
für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) geschult und bei der 
Entwicklung von Praxisprojek-
ten begleitet und unterstützt. 
Entstanden sind 21 Projekte, 
in denen die Kinder ausge-
hend von Beobachtungen 
und Erfahrungen im Wald for-
schend-erkundend, aber auch 
spielerisch-kreativ in Th emen-
felder nachhaltiger Entwick-
lung eintauchen und lernen, 
welchen kindgerechten Bei-
trag sie zu einer nachhaltigen 
Entwicklung leisten können. 

Das Th emenspektrum der ent-
wickelten Projekte ist groß. So 
verfolgt eines der entwickelten 
Projekte den Weg von der Kei-
mung des Baumes bis zu sei-
ner Fällung und Verarbeitung. 
Die Kinder lernen in diesem 
Projekt die Arbeit des Försters 
kennen und dürfen selber bei 
der Aufarbeitung der Hölzer 
im Wald sowie bei der Herstel-
lung von Bauklötzen mitwir-
ken. So erfahren sie Schritt für 
Schritt, dass Nutzen, Schützen 
und Genießen des Waldes 
eng miteinander zusammen-
hängen.

Ein anderes Projekt geht der 
Frage nach, wie der Saft in den 
Apfel kommt und warum die 
Supermarktäpfel viel schöner 
sind als die aus Omas Garten. 
Dabei beobachten die Kinder 
einen Apfelbaum im Verlauf 
der Jahreszeiten. Sie lernen 

den Wildapfel 
im Wald, Streu-
obstwiesen und 
Plantagenwirt-
schaft kennen 
u n d  s t e l l e n 
auch selber le-
ckere Dinge aus Äpfeln her. 

In einem weiteren Projekt 
gehen die Kinder in der Stadt 
auf die Suche nach Dingen, 
die aus dem Wald kommen 
und machen so die Entde-
ckung, dass auch Papier ein 
Waldprodukt ist. Wer hätte das 
gedacht?! Nun beginnt eine 
kreative Reise rund um das 
Thema „Papier“, bei der die 
Kinder sogar in China landen 
und „Papier-Geheimzeichen“ 
(Zertifikate) entschlüsseln. 
Diese und weitere Projekte 
werden beschrieben in ei-
nem Buch mit dem Titel „Der 
Wald ist voller Nachhaltigkeit“ 

(Beltz, Weinheim und Basel. 
ISBN 978-3-407-62931-9, siehe 
kleines Bild).

In diesem Frühjahr geht das 
Projekt „ Der Wald ist voller 
Nachhaltigkeit“ auf Reisen. 
Die erste Station am 6. März 
war im Waldpädagogikzent-
rum Göttingen. 40 Försterin-
nen und Förster, Pädagogin-
nen und Pädagogen waren 
der Einladung des Bundes-
verbandes der Natur- und 
Waldkindergärten (BvNW), 
der  Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald (SDW) und 
den Niedersächsischen Lan-
desforsten gefolgt. In einem 
eintägigen Workshop haben 
sie erfahren, wie man die Brü-
cke von der Naturerfahrung 
im Wald in das Alltagsleben 
von Kindern schlagen, und 
den abstrakten Begriff  „Nach-
haltigkeit“ erlebbar machen 
kann. Die beiden Projektlei-
terinnen, Dr. Beate Kohler 

(SDW) und Ute 
Schulte Oster-
mann (BvNW), 
führten in das 
T h e m a  e i n 
und zeigten 
auf, dass der 
Aufenthalt in 
der Natur zahl-
reiche positi-
ve Effekte auf 
die Entwick-
lung von Kin-
dern hat und 
dass sich das 
Thema Wald 
hervorragend 

eignet, um Nachhaltigkeits-
themen anschaulich zu ver-
mitteln. 

Nach dieser theoretischen 
und spielerischen Einführung 
konnten die Teilnehmer ein 
bewährtes BNE-Projekt der 
SDW kennenlernen. Als „So-
ko-Wald“-Experten gingen sie 
der Frage nach, was Kaugum-
mi, Toilettenpapier und eine 
Gummi-Quietscheente mit 
dem Wald zu tun haben und 
in welchen Alltagsgegenstän-
den überall Rohstoff e aus dem 
Wald zu fi nden sind. 

Am Nachmittag konnten 
die Teilnehmer in Praxiswork-

Waldpädagogik  Der Begriff  ist aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. 
Aber was steckt wirklich dahinter? Und ist „nachhaltige Entwicklung“ ein Th ema 
für den Kindergarten? „Ja, das ist es!“ bestätigte ein Waldpädagogik-Workshop.

Ist Nachhaltigkeit etwas für Kinder?

Den Wald vor Ort zu entdecken, 
ist Teil des Projektes.
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shops noch tiefer in die The-
matik eintauchen. Gerhard 
Viehrig (Niedersächsische 
Landesforsten) stellte das von 
ihm und Katrin Kunze (AWO 
Kita Göttingen) entwickelte 
Projekt „Vom Babybaum zum 
Lebensraum“ vor. 

In diesem Projekt forschen, 
entdecken, spielen und gestal-
ten Kitakinder rund um die 
Buche. Und das nicht nur im 
Wald, auch in Kita und Grund-
schule gehen die Kinder auf 
die Suche nach der Buche 
und entdecken im Verlauf ih-
rer Nachforschungen, dass ihr 
Konsumverhalten Einfluss auf 
die Wälder hier und weltweit 
hat. In dem Workshop „Alles 
geknüllt und geknistert“ wid-

meten sich die Teilnehmer 
gemeinsam mit den Projekt-
leiterinnen Ute Schulte Oster-
mann und Beate Kohler dem 
Papierverbrauch weltweit. Ein 
Höhepunkt dieses Workshops 
war die Gestaltung von Pa-
pierhüten, die den jährlichen 
Papierverbrauch pro Kopf in 
unterschiedlichen Ländern 
symbolisierten. 

Ein abwechslungsreiches 
Programm, zahlreiche Praxis-
anregungen und viele Aktio-
nen sorgen für große Begeiste-
rung. Und am Ende war eines 
klar: „Der Wald ist voller Nach-
haltigkeit!“ Dr. Beate Kohler

Schutzgemeinschaft 
Deutscher WaldAnfassen ist ausdrücklich erlaubt – vor allem, weil es das  

„Begreifen“ leichter macht.
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Mehr Schutz für Fledermäuse
Windkraft Für die Durchfüh-
rung von Windkraftprojekten in 
Wäldern sollte es Mindeststan-
dards zur Erfassung von Fleder-
mäusen geben, fordert das Bun-
desamt für Naturschutz (BfN). 
Um abschätzen zu können, wel-
che Beeinträchtigungen für die 
im Wald lebenden Fledermaus-
arten entstünden und welche 
Vermeidungs- beziehungsweise 
Ausgleichsmaßnahmen ent-
wickelt werden müssten, seien 
„gerade an Waldstandorten in-
tensive Untersuchungen erfor-
derlich“, erklärte BfN-Präsiden-
tin Prof. Beate Jessel. 

Standardisierte Methoden 
könnten den planerischen 
Aufwand vereinheitlichen und 
dazu beitragen, die Ergebnis-
se bundesweit vergleichbar 

zu machen. Das BfN hat ent-
sprechende Empfehlungen 
erarbeitet und dafür die Leit-
fäden der Bundesländer zum 
Artenschutz in der Nähe von 
Windkraftanlagen ausgewertet. 
Demzufolge sollten vor Errich-
tung einer Anlage die Rufe der 
Fledermäuse am Boden und 
in der Höhe erfasst und ausge-
wertet werden. Wichtig seien 
auch Baumquartierkartierun-
gen. Je nach Standort werden 
auch Netzfänge, Telemetrieun-
tersuchungen und Balzkontrol-
len angemahnt. 

Nach der Errichtung der 
Anlagen sollten Fledermaus-
rufe und -aktivität in Höhe der 
Windradgondel automatisch 
erfasst werden. Auf Basis dieser 
Daten würde dann festgelegt, 

zu welchen Zeiten die Anlage 
abzuschalten ist. Angebracht 
sei außerdem ein mehrjähri-
ges Monitoring der Funktion 
von Ausgleichsmaßnahmen 
für den Lebensstättenverlust, 
an Standorten mit besonders 
hoher Risikoprognose auch 
ein Populationsmonitoring. In 
den Anfangsjahren des Wind-
kraftausbaus wurden Wälder 
in Deutschland als Anlagens-
tandorte aus Naturschutzgrün-
den weitgehend ausgeschlos-
sen. Inzwischen werden sie zur 
Erreichung der Ausbauziele 
aber ebenfalls genutzt.  AgE/red

Windräder im Wald sollen 
zeitweise abgeschaltet wer-
den, wenn sie Fledermäuse 
gefährden.

WWF nimmt fünf große Papierhändler ins Visier
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